
Beobachtungen	festzuhalten.	Hier	leisteten
die	Mathematiker	in	Mesopotamien	ab
dem	3.	Jahrtausend	v.	Chr.
Bahnbrechendes.
Bei	den	Pythagoreern	im

6.	Jahrhundert	v.	Chr.	gewannen	die
Zahlen	eine	neue	Bedeutung.	Damals	war
die	zentrale	wissenschaftliche	Frage	die
Frage	nach	dem	Urgrund	des	Seins,	nach
dem,	was	die	Welt	möglich	macht	und	am
Leben	hält.	Darauf	wurden	sehr
unterschiedliche	Antworten	gegeben,	für
Pythagoras	(um	570–nach	510	v.	Chr.)
war	die	Antwort	klar:	Die	Zahl	ist	die
entscheidende	Grundlage.	Das	bedeutete
nicht	nur,	dass	man	in	den	Phänomenen
der	Welt	Zahlen	entdecken	und	die	Welt



mit	Zahlen	beschreiben	kann,	sondern	vor
allem,	dass	Zahlen	dem	Getriebe	der	Welt
zugrunde	liegen,	dass	die	Welt	durch
Zahlen	strukturiert	ist	und	ohne	Zahlen
prinzipiell	nicht	funktionieren	könnte.
Zahlen	haben,	so	können	wir	das	bisher
Gesagte	zusammenfassen,	insgesamt	eine
große	Bedeutung.	Sie	sind	ein	Schlüssel
zur	Welt.
Was	für	die	Zahlen	insgesamt	gilt,
könnte	auch	für	einzelne	Zahlen	Gültigkeit
haben.	Jedenfalls	liegt	diese	Annahme
nahe.	Deshalb	fragen	wir	in	diesem	Buch:
Haben	einzelne	Zahlen	spezifische
Bedeutungen?	Allgemeiner	gefragt:	Hat
jede	Zahl	eine	Bedeutung,	hat	sie
sozusagen	einen	individuellen	Charakter?



Ist	jede	Zahl	ein	Schlüssel	zu	einem	Teil
der	Welt?

Auf	diese	Frage	gibt	es	zwei	extreme
Antworten.
Die	erste	Antwort	lautet:	Bei	den	Zahlen

ist	eine	wie	die	andere.	Keine	zeichnet	sich
vor	den	anderen	aus.	Alle	Zahlen	sind
gleich	interessant	und	deshalb	als
Individuen	uninteressant.	Zahlen	machen
nur	als	Masse	Sinn.
Vor	den	geistigen	Augen	der	Vertreter

dieser	These	erscheinen	die	Zahlen	als
Punkte	auf	der	Zahlengeraden,	die	wie	auf
einer	unendlich	langen	Perlenkette
aufgereiht	sind.	Aus	dieser	Sicht	sind
Fragen	wie	«Bei	welcher	Zahl	beginnen	wir
mit	dem	Zählen?»	oder	«In	welche



Richtung	zählen	wir?»	vollkommen
irrelevant,	weil	sich	die	Zahlen	zum
Verwechseln	ähnlich	sehen.	Die	Namen	für
Zahlen	sind	dann	nur	oberflächliche
Bezeichnungen,	die	nichts	mit	dem	Wesen
der	Zahl	zu	tun	haben.

Die	zweite	Antwort	ist	der	ersten
diametral	entgegengesetzt	und	besagt:
Jede	Zahl	ist	etwas	Besonderes,	keine	ist
wie	die	andere,	und	jede	hat	einen
spezifischen	Charakter.
Mathematiker	untermauern	diese	Sicht
manchmal,	indem	sie	behaupten,	dass	alle
Zahlen	interessant	seien,	und	stützen	diese
Behauptung	sogar	mit	einem	«Beweis»:
Angenommen,	es	gäbe	uninteressante
Zahlen.	Dann	gäbe	es	auch	eine	kleinste



uninteressante	Zahl	–	das	ist	aber
zweifellos	eine	höchst	interessante
Eigenschaft.
Ich	neige	der	zweiten	These	zu,	wenn
auch	in	abgeschwächter	Form:	Vermutlich
ist	nicht	jede	Zahl	interessant,	aber	viele
haben	einen	ausgeprägten	Charakter,	und
unter	den	kleinen	Zahlen	sind	es	besonders
viele.	Dass	verschiedene	Zahlen
unterschiedliche	Charaktere	haben,
leuchtet	eigentlich	unmittelbar	ein.
Denken	Sie	an	die	Zahlen	6,	7	und	8.	Sie
werden	nicht	nur	sagen:	Diese	Zahlen
folgen	aufeinander	wie	Hausnummern,
sondern	zu	jeder	dieser	Zahlen	wird	Ihnen
etwas	einfallen,	was	auf	die	anderen
beiden	nicht	zutrifft.


